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Unternehmensnachfolgen sind bei Fami-
lienunternehmen unvermeidlich und stel-
len immer eine Herausforderung dar. Bei
der Planung der Nachfolge sollte auch de-
ren Auswirkung auf die Unternehmens-
liquidität bedacht werden. 

1) Ausscheiden der 
abgebenden Generation
Die im Unternehmen thesaurierten Erträge
wurden von der abgebenden Generation
erwirtschaftet und stellen oft einen Teil ih-
rer Altersvorsorge dar. Werden thesaurierte
Gewinne ausgeschüttet oder Gesellschaf-
terdarlehen zurückgezahlt, entstehen finan-
zielle Belastungen für das Unternehmen.
Haben darüber hinaus die Senioren für
Firmenkredite durch persönliche Bürg-
schaften oder dingliche Sicherheiten auf
Privatvermögen gehaftet, werden sie mit
Abgabe der unternehmerischen Verant-
wortung diese Belastungen abtreten wol-
len. Dadurch wird eine Neustrukturierung
der Unternehmensfinanzierung notwendig.

2) Notfallplan zur Reduzierung 
der Liquiditätsbelastung
Der plötzliche Tod von Unternehmern
kann eine sorgfältig ausgeklügelte Erb-
regelung gefährden. Liquiditätsbelastende

Forderungen können sich z.B. ergeben,
wenn Erben Pflichtteilsansprüche geltend
machen. Durch eine rechtzeitige Vorberei-
tung auf den Notfall kann ein Teil der Li-
quiditätsansprüche vermieden werden, in-
dem z.B. im Rahmen von Erbverträgen Re-
gelungen mit Ehegatten und Kindern be-
züglich der Pflichtteile getroffen werden. 

3) Schenkung an Nachfolger
Die Erbschaft oder die lebzeitige Schen-
kung von Vermögen löst grundsätzlich
Erbschaftsteuer aus. Die Besteuerungsre-
geln, Freibeträge und Abschläge für Be-
triebsvermögen sind abhängig vom zu-
ständigen Kanton. In den meisten Kanto-
nen sind Erbschaften und Schenkungen an
Nachkommen und Ehegatten steuerfrei.
Problematisch wird eine Schenkung dann,
wenn nur ein Nachfolger das Betriebs-
vermögen erben soll und nicht genügend
weiteres Vermögen vorhanden ist, um die
übrigen Erben abzufinden. Dann sind krea-
tive Lösungen gefordert:

Lösungsmöglichkeit 1: 
Verkauf von Gesellschaftsanteilen 
an den familiären Nachfolger
Da der Unternehmensnachfolger meist
nicht über ausreichende Mittel zur Kauf-
preiszahlung verfügt, wird eine Fremdfi-
nanzierung benötigt. Wird die Kaufpreis-
finanzierung auf das Unternehmen abge-
stellt, belasten Zins- und Tilgungszahlun-
gen die Unternehmensliquidität direkt.
Nimmt der Erbe persönlich Kapital für
den Kauf auf, werden zukünftig Gewinn-
ausschüttungen erforderlich, damit der
Kredit bedient werden kann. Diese Aus-
schüttungen belasten die Unternehmens-
liquidität und stehen nicht für Investitio-
nen zur Verfügung.

Lösungsmöglichkeit 2: 
Schrittweise Übertragung
Eine schrittweise Unternehmensübertra-
gung reduziert den anfänglichen Kapital-
bedarf. Auch durch die Einräumung von
Nutzniessungsrechten für die Senioren
oder Rentenzahlungen an diese kann die

finanzielle Belastung des Nachfolgers ge-
streckt werden. 

Lösungsmöglichkeit 3: Optimierung 
der Unternehmensfinanzierung
Um die strategischen und operativen Ziele
von Unternehmen zu erreichen, müssen
ausreichende finanzielle Spielräume vor-
handen sein. Deshalb muss sowohl die je-
derzeitige Liquidität als auch eine ausge-
wogene, im Einklang mit der Unterneh-
mensstrategie stehende Kapitalstruktur
gesichert sein. Zur Optimierung des Ka-
pitaleinsatzes steht eine breite Palette von
Gestaltungsmassnahmen zur Verfügung,
z.B. Umfinanzierung mit dem Ziel der
Entlastung des Cashflows durch ange-
passte Tilgungsstrukturen, Nutzung von
Leas ing oder Factoring, Überprüfung des
Lagerbestands, Sortimentsbereinigungen,
Verkauf von Randaktivitäten.

Lösungsmöglichkeit 4: 
Externe Finanzierungsmöglichkeiten
Durch die Aufnahme eigenkapitalähnli-
cher Finanzierungsformen (Nachrangka-
pital, offene oder stille Beteiligung) wird
nicht nur weiteres Potenzial zur Fremdka-
pitalaufnahme geschaffen, sondern es er-
öffnen sich auch Möglichkeiten, um wei-
chende Erben auszuzahlen. Wird die Be-
teiligung auf Zeit geplant und mit einer
Rückzahlungsklausel versehen, kann der
familiäre Unternehmensnachfolger nach
der vereinbarten Beteiligungsdauer Al-
leingesellschafter werden.

4) Fazit
Die Nachfolgeregelung in Unternehmen
ist eine der schwierigsten Entscheidungs-
situationen. Häufig gelingt es trotz aller
Probleme, die Ziele der abtretenden Ge-
neration und die Ziele der Nachfolger in
Einklang zu bringen. Eine gut geplante
Unternehmensnachfolge berücksichtigt
die Interessen aller Beteiligten und ver-
hindert, dass das Familienunternehmen
durch Liquiditätsabflüsse Schaden nimmt.
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